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Vorwort

Warum Partnerschaften zwischen Unternehmen und Schulen sinnvoll sind!

Die Anforderungen an Mitarbeiter in Unternehmen wachsen ständig. Das bleibt nicht ohne Auswirkungen auf die betriebliche Ausbildung. Die Berufsbilder werden umfangreicher und anspruchsvoller. Neben der fachlichen Kompetenz müssen verstärkt leistungsförderliche Einstellungen und Zukunftskompetenzen entwickelt werden. Unternehmen sind mehr denn je auf geeignete Schulabgänger als Bewerber für ihre Ausbildungsplätze angewiesen. Institutionalisierte Partnerschaften zwischen Unternehmen und Schulen können dazu einen wichtigen Beitrag leisten. 
Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Trier unterstützt in Zusammenarbeit mit den regionalen Arbeitskreisen SCHULEWIRTSCHAFT der Landesvereinigung Unternehmerverbände Rheinland-Pfalz (LVU) Schulen und Betriebe bei der Gründung von Partnerschaften. Die vielfach bereits laufenden Initiativen werden dabei erfasst, gebündelt, strukturiert, mit dem schulischen Unterricht verknüpft und systematisch weiterentwickelt. Schulen und Betriebe berät die IHK Trier sowohl bei der Suche nach dem passenden Partner als auch während der Gründungsphase von Partnerschaften. Mit Blick auf die Weiterentwicklung bestehender Partnerschaften organisiert sie einen jährlichen Erfahrungsaustausch auf Kreisebene und begleitet gemeinsame Projekte mit Presse- und Öffentlichkeitsarbeit.
Ziel des IHK-Projektes „Starke Partner – Unternehmen und Schulen kooperieren“ ist es, die Zusammenarbeit zwischen Schulen im IHK-Bezirk noch stärker zu intensivieren, verbindlicher zu gestalten und die Partner weiter miteinander zu vernetzen ‑ sprich: eine dauerhafte Kooperation/Partnerschaft zu institutionalisieren.

Mit diesem Leitfaden wollen wir interessierten Unternehmen und Schulen alle wichtigen Informationen über institutionalisierte Partnerschaften gebündelt und auf einen Blick zur Verfügung stellen.
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Gerne sind wir für Sie da!

Peter Adrian






Arne Rössel

Präsident






Hauptgeschäftsführer


1. Die Partnerschaft im Detail
1.1. Die charakteristischen Merkmale einer „institutionalisierten“ Partnerschaft zwischen Unternehmen und Schulen
· Die Zusammenarbeit ist langfristig angelegt.
· Die Zusammenarbeit beruht auf einer schriftlichen Grundlage (Partnerschaftsvereinbarung).
· Beide Parteien benennen einen Koordinator und Ansprechpartner.

· Die Partnerschaft ist möglichst breit in Schule und Unternehmen verankert.

· Die Projekte werden nach innen und nach außen transparent und nachvollziehbar gestaltet (Öffentlichkeitsarbeit, Informationsveranstaltungen).
· Die Angebote der Unternehmen werden mit Unterrichtsthemen und ‑fächern verknüpft.
· Die Partnerschaft wird kontinuierlich belebt (Kontaktpflege und gegenseitige Information, gegenseitige Einladungen auch zu allgemeinen Veranstaltungen der Schule/des Unternehmens, etc.).
· Die Zusammenarbeit wird kontinuierlich verbessert und weiterentwickelt.
1.2. Kooperationsformen
Auch hier sind den Gestaltungsmöglichkeiten keine Grenzen gesetzt:

· eine Schule – ein Betrieb

· eine Schule – mehrere Betriebe 

· mehrere Schulen – ein Betrieb

· mehrere Schulen – mehrere Betriebe

· eine Schule – eine Unternehmensorganisation/ein Unternehmensverbund

· eine Schule – mehrere Unternehmensorganisationen/Unternehmensverbünde
· mehrere Schulen – eine Unternehmensorganisation/ ein Unternehmensverbund
· mehrere Schulen - mehrere Unternehmensorganisationen/Unternehmensverbünde

1.3. Nutzen und Vorteile einer langfristigen Partnerschaft

a) Unternehmen

· bauen persönliche Kontakte zu Schulen und möglichen Bewerbern auf.
· informieren über das eigene Unternehmen und Berufsbilder.
· wecken das Interesse für die Ausbildung in bestimmten Berufsfeldern.
· bekämpfen den eigenen drohenden Fachkräftemangel, sichern ihre Wettbewerbsfähigkeit und steigern ihr Image als attraktiver, zukunftsorientierter Arbeitgeber.

· senken ihre Kosten für die Bewerberauswahl.
· nutzen insbesondere Praktika, um potentielle Auszubildende in der betrieblichen Praxis kennen zu lernen.
· können Ausbildungsinhalte in Lernplänen der Schulen verankern und sie an die Erfordernisse der Schulabgänger anpassen.
b) Schüler
· gelangen in Kontakt zu regionalen Betrieben und lernen Unternehmen, ihre Geschäftsfelder, Aufgaben und Probleme kennen. Dieser Einblick in die Praxis bietet ihnen die Möglichkeit, klar zu erkennen, dass das in den verschiedenen Schulfächern vermittelte Wissen in der Arbeitswelt von Relevanz ist.
· bekommen Einblicke in Arbeitswelt und Wirtschaft, berufliche und soziale Zusammenhänge und gewinnen ein differenziertes und realistisches Bild eines Wirtschaftsstandortes sowie ein besseres Verständnis für Wirtschaftsfragen.
· lernen die Bandbreite der vorhandenen Ausbildungsplätze und Berufe in ihrer Region kennen.
· fühlen sich in ihrem Orientierungsbedürfnis wahr- und ernst genommen.
· steigern ihre Entscheidungsfreiheit und –fähigkeit.
· bauen durch den Kontakt mit der Arbeitswelt Schwellenängste ab, entwickeln Selbstvertrauen, lernen, an sich selbst zu glauben und übernehmen Verantwortung.
· lernen den Umgang mit Menschen im Berufsalltag.
· entwickeln ein realistisches Verhältnis zum Berufsleben und zur eigenen Zukunft.
· knüpfen erste Kontakte für später und verbessern ihre Bewerbungschancen.
· stärken die individuelle Lernfähigkeit und das selbstgesteuerte Lernen und entwickeln weitere Softskills und Schlüsselqualifikationen.
c) Lehrkräfte und Schulleiter/-innen
· Der Unterricht bekommt einen Gesamtbezug – sowohl fächer- als auch institutionenübergreifend.
· Lehrer lernen Schüler und deren Qualitäten außerhalb des Unterrichts kennen.
· „Ihr lernt für das Leben“ wird praktisch erfahrbar, wodurch die Schüler im Unterricht motivierter sind.
· Lehrkräfte gelangen in Kontakt zu regionalen Betrieben und lernen Unternehmen, ihre Geschäftsfelder und Probleme kennen. Es kommt zu einem Austausch mit Experten von außen.
· Lerninhalte können leichter modernisiert werden.
· Schulen kommen in den Genuss neuer Unterrichtsanregungen und ‑materialien, neue Projekte werden mit Hilfe externer Unterstützung realisierbar.
· Nicht nur unternehmerische Ideen, sondern auch die dazu gehörenden Umsetzungsstrategien und –werkzeuge kommen von außen in die Schule.

· Insgesamt werden Schulen auf ein noch breiteres Fundament zur Umsetzung ihres Bildungsauftrages gestellt.
· Durch gemeinsame gesellschaftliche Verantwortung von Schule und Unternehmen für die nachwachsende Generation in der Region kommt es zu einem Imagegewinn für beide Partner.
d) Die gesamte Region als Wirtschaftsstandort/Arbeits- und Lebensraum
· „Streben nach Vortrefflichkeit“, nach „Exzellenz“, nach „best practice“ im Wissen, im Wirtschaften und im sozialen Handeln wird ein gemeinsames Ziel.

· Die Abwanderung junger Menschen in andere Regionen wird minimiert.

· Unternehmen und Schulen gestalten unsere Gesellschaft gemeinsam mit, übernehmen gemeinsam Verantwortung und stärken die Region.
· Idealismus, Flexibilität, Motivation und Ideenreichtum werden gefördert. Es entstehen lokale Netzwerke, Kritikfähigkeit, aber auch Nähe und vertrauensvolle Beziehungen.
· Die Übergänge zwischen Schule und Arbeitwelt werden verbessert.
1.4. Daraus ableitbare Ziele für eine langfristige Partnerschaft:
· Erkunden und Entwickeln von Interessen, eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten, sozialen, persönlichen und fachlichen Kompetenzen
· Unterstützung der Schüler bei der Berufsfindung

· Kennenlernen verschiedener Berufsfelder, Berufe und praktischer Tätigkeiten

· Vermittlung von Kenntnissen über Abläufe beim Bewerbungsverfahren

· Einblicke in die Anforderungen künftiger Ausbildungsberufe und der Arbeitswelt (Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Ausdauer, etc.) geben

· Theorie und Praxis miteinander verbinden
· Schulisches Lernen und berufliche Wirklichkeit zusammenführen

· Motivation und Arbeitseinstellung für einen erfolgreichen Schulabschluss fördern

· Schüler in eigenständigem und verantwortlichem Handeln schulen

· Intensivere Einbeziehung der Eltern in den Berufswahlprozess

· Verbesserung der Lehrerfortbildung

· Schaffen von Transparenz, Verlässlichkeit, Planungssicherheit und Nachhaltigkeit durch langfristige Zusammenarbeit

· Entwicklung von realitätsbezogenen Unterrichtseinheiten

· Betriebsangehörige in den schulischen Unterricht integrieren

· Fachliche Kooperation Erweiterung des Wissens der Schüler über betriebs- und volkswirtschaftliche 
· Zusammenhänge
· Sensibilisierung der Schüler für das Thema Existenzgründung und unternehmerische Selbstständigkeit

· Sensibilisierung der Schüler für die Bedeutung von Unternehmen als Wirtschaftsfaktor und Wohlstand einer Region
· Gemeinsamer Beitrag zur Entwicklung der regionalen Wirtschaftsstruktur
· Informations- und Erfahrungsaustausch

· Öffentlichkeitswirksame Werbemaßnahme

· Unterstützung der Schulprofilbildung / Schulentwicklung
1.5. Was leistet die IHK Trier?

Die IHK Trier hilft interessierten Schulen und Unternehmen bei Aufbau, Pflege und Weiterentwicklung einer langfristigen Kooperation. Zum Unterstützungsportfolio gehören:
· Kontaktanbahnung und passgenaue Vermittlung:
· Siehe hierzu auch Punkt 1.6 (möglicher Ablauf einer Anbahnung, die durch die IHK Trier begleitet wird).
· Individuelle Beratung: 
· Hilfestellung bei der Erarbeitung eines Kooperationsprogramms, Erstellung der Kooperationsvereinbarung, Bereitstellung offizieller Partnerschafts- und Kooperationsurkunden für Schulen und Unternehmen, Bereitstellung und ständige Aktualisierung des Leitfadens „Starke Partner – Schulen und Unternehmen kooperieren“
· Organisation eines jährlichen Erfahrungsaustausches
· Um die Zusammenarbeit zu planen und gemeinsame Projekte umzusetzen, sind verschiedene Treffen von Unternehmen und Schule notwendig. Genauso wichtig ist es jedoch auch, die gemeinsame Arbeit regelmäßig einer Überprüfung zu unterziehen, sich über die gewonnenen Erfahrungen auszutauschen und möglicherweise in eine Weiterentwicklung der Kooperation einzubinden. Dazu wird ein mindestens einmal im Jahr stattfindender Erfahrungsaustausch empfohlen. An diesen Treffen sollen neben Schul- und Unternehmensleitung auch die handelnden Personen teilnehmen.
· Durch den Erfahrungsaustausch zwischen Schulen und Unternehmen mit bereits geschlossenen Partnerschaften und der Einladung interessierter Schulen, Betriebe und Dritter können wichtige Kontakte geknüpft und Erkenntnisse aus der gemeinsamen Arbeit abgeleitet und genutzt werden.

· Öffentlichkeitsarbeit und Promoting:

· Pressearbeit, Flyer, Leitfaden, Internetpräsenz, Vorstellung des Projektes „Starke Partner – Unternehmen und Schulen kooperieren“ im Rahmen anderer öffentlichkeitswirksamer Veranstaltungen (z. B.  „Job & Karriere, eine Berufsinformationsmesse, die alle zwei Jahre in Trier stattfindet)
Bei diesen Aktivitäten arbeitet die Industrie- und Handelskammer Trier mit den regionalen Arbeitskreisen SCHULEWIRTSCHAFT zusammen.
1.6. Ablauf – möglicher Verlauf einer Anbahnung, die durch die IHK begleitet wird:

[image: image2]
(Quelle: Leitfaden „Bildungspartnerschaften – Ein Leitfaden für Schulen und Unternehmen der IHK Region Stuttgart)
Wie eine langfristige Partnerschaft zwischen Unternehmen und Schulen zustande kommen könnte, wollen wir Ihnen an folgenden Beispielsituationen erläutern:
( Unternehmen sucht Partner

Interessierte Unternehmen melden ihren Bedarf bei der IHK Trier. Falls sie einen bestimmten Partner (z. B. eine bestimmte Schule in ihrer Nähe) bevorzugen, können sie diesen als Wunschpartner angeben. Ein Vertreter der IHK Trier wird im nächsten Schritt mit dem Wunschpartner sowie anderen Schulen, die als potenzielle Partner in Frage kommen, Kontakt aufnehmen und ein erstes Treffen in die Wege leiten.

Sowohl auf schulischer als auch auf betrieblicher Seite wird ein Ansprechpartner benannt, der für die Koordination und Gestaltung der Partnerschaft zuständig ist. Inhalt, Umfang und Ablauf der Partnerschaft bestimmen die Kooperationspartner in gegenseitigem Einverständnis. Sind die Inhalte in der Vereinbarung fixiert und von allen Parteien geprüft, findet die Unterzeichnung statt.

Die Einhaltung der festgehaltenen Kooperationsaktivitäten basiert immer auf freiwilliger Basis.

Ob in einem feierlichen Rahmen in der Schule oder im Unternehmen, mit Eltern, Schülern und Lehrern oder in kleinem Rahmen, bleibt den Kooperationspartnern überlassen.

Ratsam ist, dass sich die beiden Partner nach einem von ihnen vereinbarten Zeitraum (empfohlen wird 1 Jahr) zu einem Erfahrungsaustausch und zur Reflektion treffen. So können Inhalte, Umfang und Struktur der Partnerschaft auf den Prüfstand gestellt und weiterentwickelt werden.
( Schule sucht Partner

Interessierte Schulen melden ihren Bedarf bei der IHK Trier. Falls sie einen bestimmten Partner (z. B. einen renommierten Ausbildungsbetrieb in der Nähe der Schule) bevorzugen, können sie diesen als Wunschpartner angeben. Die IHK Trier wird dann mit dem Wunschpartner Kontakt aufnehmen und ein erstes Treffen in die Wege leiten. Bei diesem Erstgespräch im Unternehmen wird das Projekt  „Starke Partner – Unternehmen und Schulen kooperieren“ vorgestellt, der mögliche schulische Partner genannt und offene Fragen geklärt. Das Unternehmen erhält eine Mustervereinbarung mit möglichen Aktivitäten. Zeitnah setzt sich der Vertreter der IHK Trier mit der anfragenden Schule in Verbindung und vereinbart ein Treffen. Hier werden ein Profil sowie ein Portfolio der möglichen Aktivitäten erstellt. Im nächsten Schritt kommt es idealerweise zu einem Kooperationsgespräch zwischen Schule, Unternehmen und der IHK Trier, bei dem Ideen und Erwartungen zusammengetragen und konkretisiert werden, um die Resultate in einer Vereinbarung schriftlich zu fixieren.

( Es besteht bereits eine lose Zusammenarbeit mit einem Partner

Besteht zwischen einer Schule und einem Unternehmen oder Verbund bereits eine lose Zusammenarbeit, kann diese durch die Koordination der IHK auf eine neue Grundlage gestellt werden. Gemeinsam mit einem Vertreter der IHK werden die bereits bestehenden Aktivitäten ggf. modifiziert oder erweitert und in einer Vereinbarung schriftlich fixiert.
	[image: image5.jpg]1GS
c%a.Salmtal
Miteinander
o I




	Neben der IHK stehen auch die regionalen Arbeitskreise SCHULEWIRTSCHAFT jeder Zeit als Ansprechpartner zur Verfügung.

	Selbstverständlich können die Partnerschaften auch eigenständig – sprich ohne Einschaltung der IHK oder des zuständigen AKs SCHULEWIRTSCHAFT - zwischen den interessierten Partnern initiiert und umgesetzt werden


1.7. Beispiele für Projekte und Module
Im Folgenden finden Sie Beispiele aus erfolgreichen Partnerschaften zwischen Schulen und Unternehmen als Anregungen für die eigene Zusammenarbeit. Aber: Jede Kooperation ist einzigartig. Sie bestimmen mit Ihrem Partner, was und wie viel Sie umsetzen.

Betriebsführung, Betriebserkundung, Betriebsbesichtigung, Berufsfelderkundung

Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer haben die Möglichkeit, durch Ausbilder oder Auszubildende den Partnerbetrieb kennen zu lernen.

Mitwirkung an der Vorbereitung des Schülerbetriebspraktikums

Mit dem Schülerbetriebspraktikum erhalten Schülerinnen und Schüler oftmals zum ersten Mal Einblick in das Arbeitsleben. Das Partnerunternehmen kann dabei helfen, das Praktikum vorzubereiten: „Mit welchen Zielen sollten die Schüler/-innen in das Praktikum gehen? Was erwarten Unternehmer und Ausbilder von ihren Praktikanten? Warum nehmen Unternehmen Praktikanten auf?“ könnten Fragestellungen sein, die Ausbilder, Meister oder Betriebsinhaber mit den Jugendlichen diskutieren.

Vertiefende Schülerpraktika, Schnupperpraktika, Tagespraktika, Ferienpraktika

Schülerinnen und Schüler kommen für einen oder mehrere Tage/Wochen in den Betrieb und lernen die verschiedenen Ausbildungsberufe sowie den Berufsalltag kennen.
Patenschafts- und Mentorenprogramme im Rahmen eines Praktikums
Erfahrene Mitarbeiter, Auszubildende, ältere Schüler, Eltern, nicht mehr Berufstätige, Studenten usw. übernehmen eine ehrenamtliche Patenschaft für den Zeitraum eines Praktikums (oder länger) für einen oder mehrere Schüler und betreuen diese bei Fragen rund um den Berufseinstieg (und idealerweise auch darüber hinaus).
Fachvorträge, Expertenvorträge

Vertreter der Wirtschaft halten in der Schule einen Vortrag zu unterrichtsrelevanten Themen, z. B. die Wirtschaftskrise und ihre Auswirkung auf das Bildungssystem.
Berufspräsentation, Berufskundetraining
Ausbilder oder Auszubildende eines Unternehmens stellen die Ausbildungsberufe des Unternehmens vor und beantworten Fragen rund um die Ausbildung.
Elternarbeit

Schule und Betrieb engagieren sich gemeinsam in der Elternarbeit, z. B. durch Informationsveranstaltungen oder Frage-Antwort-Runden mit Eltern und Ausbildern.

Bewerbertraining: „Die gute Bewerbung“ und simulierte Auswahlverfahren
Denkbar sind z. B. 

· Workshops zum Thema „Die gute Bewerbung“ (z. B. Erstellung von Bewerbungsmappen, Versand der Bewerbungen an das Partnerunternehmen, das diese aus der Sicht der Wirtschaft bewertet)
· Telefontraining (wie nehme ich Kontakt zu Unternehmen auf?)

· Simulierte Assessment Center, Einstellungstests und Vorstellungsgespräche

Präsentationstraining: Power-Point und weitere Präsentationstechniken
Die Schülerinnen und Schüler (und Auszubildende des Partnerunternehmens) besuchen (gemeinsam) eine Schulung zur Verbesserung ihrer Methodenkompetenz.

Projektarbeiten, Facharbeiten und Referate

Der Betrieb ermöglicht der Partnerschule Zugriff auf Informationsmaterial und Ressourcen zur Erstellung von Arbeiten, Referaten, Ausarbeitungen u. a.

Arbeitsgemeinschaften (AGs), Workshops, Referate

Vertreter aus Schule und Wirtschaft ermöglichen die freiwillige Teilnahme an internen Veranstaltungen für interessierte Auszubildende und/oder Schülerinnen und Schüler im Betrieb und/oder in der Schule, z. B. Programmieren, Englisch, Leseprojekt, Homepage, Werkstückerstellung in der Lehrwerkstatt des Unternehmens usw.
Girls’ Day, Naturwissenschaft und Technik für Mädchen

Das Unternehmen unterstützt ausgewählte Veranstaltungen, Führungen oder Vorträge speziell für Schülerinnen im Betrieb oder in der Schule.

Zeitungsartikel, Homepage

Erstellung eines Presseartikels für die lokale Zeitung oder die Homepage inklusive Recherche und Mitarbeiterbefragung.
Schuleigene Berufsbörsen, Schüler- und Berufsinformationsmessen, Berufsinfotage
Schule und Betrieb bzw. Schülerinnen und Schüler sowie Auszubildende organisieren eine eigene Informationsveranstaltung, z. B. eine Messe oder einen Infotag für Eltern.

„Unternehmer im Unterricht“ - Stufe 1:  gemeinsame Lerneinheiten
Viele Lehrer öffnen den Unterricht und laden den Profi ein, der über das eigene Berufsbild berichtet, das mit diesem Unterrichtsfach verbunden ist. Ob der Stuckateur im Kunstunterricht so Interesse für die einzelnen Epochen weckt oder der Elektriker im Physikunterricht die Notwendigkeit physikalischer Kenntnisse für seine Arbeit hervorhebt, plötzlich entsteht so zwischen Lernstoff und dem täglichen Leben ein Bezug.
Im Rahmen einer Partnerschaft planen Schule und Betrieb auf der Grundlage des Lehrplans mehrere zusammenhängende Lerneinheiten in Theorie und Praxis, die jeweils in einem Gesamtzeitraum eines Schuljahres miteinander abgewickelt werden.
„Unternehmer im Unterricht“ – Stufe 2: vollständige Maßnahmenverbunde und –kataloge

Beide Kooperationspartner stimmen den kompletten Unterricht (Berufsorientierung) unter Berücksichtigung des Lehrplans, der Ressourcen und der jeweiligen Bedürfnisse gemeinsam ab. Es werden für unterschiedliche Fächer Lerneinheiten entwickelt, die einen engen Theorie- und Praxisbezug aufweisen. Dies gelingt unter anderem durch eine zeitweilige Verlagerung des Unterrichts in den Betrieb oder durch ergänzende Veranstaltungen durch Vertreter des Betriebs in der Schule. Die Rollen der Kooperationspartner sind klar verteilt und die Schülerinnen und Schüler profitieren von einer vielseitigen und realitätsnahen Ausbildung.
Beispiele: Behandlung von Trigonometrie im Fach Mathematik mit anschließendem Besuch im Partnerbetrieb, um die erworbenen Kenntnisse in der Praxis, beispielsweise beim Programmieren einer CNC-Maschine, unter Beweis zu stellen.
Lehrerpraktika, Lehrerschulungen und –fortbildungen

Lehrerfortbildungen oder Lehrerpraktika, die vom Partnerunternehmen angeboten werden, sind eine gute Möglichkeit, um Lehrern den Einblick in die berufliche Praxis zu geben, der ihnen aufgrund ihrer rein akademischen Ausbildung oftmals fehlt. Neben der verbesserten Beratung von Schülern auf ihrem Weg ins Berufsleben, fördern Lehrerschulungen und –praktika auch die - insbesondere im Rahmen einer langfristigen Kooperation angestrebten - Verzahnung von schulischer und betrieblicher Zusammenarbeit.
Unterstützung der Schulen in Personalfragen

Mit dem Einzug des Qualitätsmanagements in den Schulen müssen Schuldirektoren verstärkt Aufgaben der Personalführung – wie beispielsweise Lehrerbeurteilungen – übernehmen. Dabei kann das Partnerunternehmen eine wichtige und wertvolle Hilfe sein.
1.8. Die Kooperationsvereinbarung
Häufig beruhen die Partnerschaften auf dem Engagement Einzelner in Schule und Unternehmen. Wenn eine dieser Personen ihr Wirkungsfeld verlässt, sind meistens auch die Partnerschaften „verlassen“.

Eine Kooperationsvereinbarung wirkt dieser „Abhängigkeit“ entgegen und stellt die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Unternehmen auf ein solides und „Krisen unabhängiges“ Fundament.

Sie ist aber keine gesetzliche Grundlage, sondern ein gegenseitiges Versprechen, das motivieren soll.

Schriftlich fixierte Partnerschaften zwischen Unternehmen und Schulen haben, so zeigt die Erfahrung, Bestand.

Die Kooperationsvereinbarung regelt Ziele und wechselseitige Leistungen, Ansprechpartner, Projekte und Zeitrahmen der Partnerschaft genau. Das verhindert, dass die Arbeit an engagierten Einzelkämpfern hängen bleibt und nicht institutionalisiert wird. Liegt eine Kooperationsvereinbarung vor, können Schulen die Angebote in ihre Curricula oder Schulprogramme aufnehmen: Sie kehren jedes Schuljahr wieder und werden dabei ständig weiter entwickelt.
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Ein Muster einer Kooperationsvereinbarung sowie einer Partnerschaftsurkunde, die jeder Schule und jedem Unternehmen bei der Gründung einer gemeinsamen Partnerschaft überreicht wird, finden Sie am Ende des Leitfadens.
2.  Ansprechpartner, weiterführende Links und Literatur
2.1. Ansprechpartner

Industrie- und Handelskammer Trier, Herzogenbuscher Straße 12, 54292 Trier, www.ihk-trier.de
Alexandra Lossjew

IHK-Projekt „Starke Partner – Unternehmen und Schulen kooperieren“,

Berufsorientierung und -wahl, Bildungsprojekte
0651/9777-360, lossjew@trier.ihk.de
Heike Düpre

Einstiegsqualifizierung

0651/9777-304, duepre@trier.ihk.de
Elisabeth Glasner
Begabtenförderung 

0651/9777-302, glasner@trier.ihk.de
Ausbildungsberatung und -betreuung

Normann Burg 

Kaufmännische Ausbildungsberufe und Ausbildungsberufe des Hotel- und Gaststättengewerbes

0651/9777-320, burg@trier.ihk.de
Thomas Mersch
Gewerblich-technische Ausbildungsberufe, Ausbildungsberufe der Systemgastronomie und des Hotel- und Gaststättengewerbes
0651/9777-341, mersch@trier.ihk.de 

Annabell Müller

Zentrale Beratung Ausbildung und Prüfungen, Erstkontakt für Ausbildungsbetriebe

0651/9777-355, muellera@trier.ihk.de
Landesarbeitsgemeinschaft SCHULEWIRTSCHAFT Rheinland-Pfalz, Hindenburgstraße 32, 55118 Mainz, http://www.schulewirtschaft-rp.de/ 
Dr. Dirk Hannowsky, Geschäftsführer
06131/557525,  dirk.hannowsky@lvu.de
Susanne Steimer, stv. Geschäftsführerin
06131/557510, steimer@lvu.de
Handwerkskammer Trier, Loebstraße 18, 54292 Trier, www.hwk-trier.de
Karl-Heinz Schwall

0651/207-123, kschwall@hwk-trier.de
Petra Kollmann

0651/207-232, pkollmann@hwk-trier.de
Agentur für Arbeit Trier, Dasbachstraße 9, 54292 Trier, http://www.arbeitsagentur.de/Navigation/Dienststellen/RD-RPS/Trier/Agentur/Agentur-Nav.html 

01801 / 555111 (Arbeitnehmer), 01801 / 664466 (Arbeitgeber)
E-Mail: Trier@arbeitsagentur.de oder trier.berufsberatung@arbeitsagentur.de
Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion (ADD) Rheinland-Pfalz, Kurfürstliches Palais, Willy-Brandt- Platz 3, 54290 Trier, www.add.rlp.de,

0651/994-0, poststelle@add.rlp.de
2.2. Informationen im Internet

· www.portal-schule-wirtschaft.de
Institut Unternehmen & Schule Service GmbH
bundesweite Informationsplattform für Interessenten und Akteure an der Nahtstelle Schule-Wirtschaft

· www.tecnopedia.de
IHK-Projekt für Schulen in der Region Trier
· www.wirtschaftundschule.de/
·  INSM-Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft GmbH
Unterrichtsmaterial, Projektarbeiten, Planspiele, Wettbewerb, Informationen

· www.schule-trifft-wirtschaft.de
Complan Medien GmbH
kostenloses Unterrichtsmaterial aus der Wirtschaft für die Schulen

· www.planspiel-boerse.de
Deutscher Sparkassen Verlag GmbH
gut strukturiertes Börsenplanspiel für Schülerinnen und Schüler

· www.schulen.newcome.de/schulen
weiterführende Informationen zum Thema Schülerfirmen, Wettbewerbe, Planspiel

· www.schulewirtschaft.de
Bundesarbeitsgemeinschaft SCHULEWIRTSCHAFT
Broschüre Partnerschaft Schule-Unternehmen – eine Landkarte der Möglichkeiten, Best-Practice-Beispiele, „Kooperationsknigge“, Checklisten und Verträge

2.3. Weiterführende Literatur

· Pluspunkt + - Kooperation zwischen Schulen und Wirtschaft: Partnerschaften mit Zukunftspotenzial, Ausgabe Dezember 2008 (zentrale Ergebnisse einer Studie vom November 2008, in der  1800 Unternehmen vom Kleinbetrieb bis zum Global Player befragt wurden)

· Günter Vollmer, Christoph Merschhemke: Kooperation mit Unternehmen. Professionalität, Systematik und Nachhaltigkeit durch Lernpartnerschaften und Kooperationsnetze. Schulleitung und Schulentwicklung, Heft 34. Dr. Josef Raabe Verlags-GmbH. Stuttgart 2001

· Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Abschlussevaluation des Projektes „Schule & Co.“, S. 26: Kooperation von Unternehmen der Region und Schulen. Gütersloh 2002.

· Günter Vollmer: Unternehmen machen Schule. Idee & Produkt Verlag. Bonn 2005. ISBN:3-934122-18-3

Unterrichtsmaterialien für Lernpartnerschaften Schule-Wirtschaft

· Günter Vollmer / Christoph Merschhemke: Kooperationsnetz Industrie-Schule (KIS). Materialien zur Öffnung des Unterrichts. I&S GmbH Bonn/Düsseldorf 1998.

· Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie GmbH (Hrsg.): KURS 21. Lernmodule für Lernpartnerschaften Schule-Wirtschaft. 1. Auflage September 2004

· Günter Vollmer, Christoph Merschhemke, Christoph Ottmar: KURS 21 Baden-Württemberg. Unterrichtsmaterialien zur Kooperation mit Unternehmen. Institut Unternehmen & Schule GmbH. Bonn 2007

· Institut Unternehmen & Schule GmbH (Hrsg.): KURS 21 Thüringen. Schulen kooperieren mit Unternehmen. Bonn 2009

3.1. Mustervereinbarung

[image: image7.jpg]


​​​​​​​​


Kooperationsvereinbarung

zwischen

der Industrie- und Handelskammer (IHK) Trier

Herzogenbuscher Straße 12

54292 Trier

und

der IGS Salmtal/Realschule plus Salmtal

Salmaue 6

54528 Salmtal

1. Vereinbarungsrahmen
1.1. Grundlage der gemeinsamen Aktivitäten

sind  die auf Gesprächen zwischen Schul- und Unternehmensvertretung zur Planung der im Rahmen der Kooperation ausgewählten gemeinsamen Aktivitäten vereinbarten Bausteine.

1.2. Die nachstehend festgehaltenen Kooperationsaktivitäten
haben – unabhängig vom formulierten Verbindlichkeitsgrad – den Stellenwert von Absichtserklärungen. Die genannten Ansprechpartner werden versuchen, die festgehaltenen Ideen sukzessive zu realisieren und fortzuschreiben. Ein Rechtsanspruch auf Erfüllung besteht für keine der beiden Seiten.

1.3. Die Zusammenarbeit

erfolgt in gegenseitigem Einvernehmen und Offenheit. Eine religiöse, weltanschauliche oder politische Einflussnahme erfolgt nicht.

1.4. Die Laufzeit dieser Vereinbarung

ist langfristig und nachhaltig angelegt, beginnend mit dem Datum der Unterzeichnung. Nach dem Schuljahr wird geprüft, ob die gemeinsam festgelegten Ziele erreicht werden konnten und ob bzw. unter welchen Bedingungen die Zusammenarbeit fortgesetzt und modifiziert werden soll.
2. Geplante Aktivitäten:
2.1. in den Unterricht eingebundene Aktivitäten
	Klasse
	Jahr
	Thema
	Aktivität
	Fach

	5
	2011
	· Auf der emotionalen Ebene Neugierde für interessante Berufe wecken

· Förderung der künstlerischen Kreativität der Schüler/-innen


	Malwettbewerb „Wunschberuf“ gemeinsam mit den weiteren Partnerunternehmen
	Bildende Kunst

	6
	2012
	· Sensibilisierung für mögliche Wunschberufe auf der kognitiven Ebene

· Förderung des künstlerisch-handwerklichen Geschickes der Schüler/-innen
	Konstruktionswettbewerb „Wunschberuf“
	Werken

	7
	2013
	· Sensibilisierung für mögliche Wunschberufe auf der emotional-kognitiven Ebene

· Förderung des schriftlichen Ausdrucksvermögens
	Schreibwettbewerb „Wunschberufe“
	Deutsch

	8
	2014
	· Schülerbetriebspraktikum: erstes Kennen lernen der Arbeits- und Berufswelt in der Praxis
	Vorbereitung, Flankierung und Nachbereitung des betrieblichen Schülerpraktikums unter Einsatz des IHK-Praktikumsleitfadens
	Wahlpflichtfach 

und/oder

Gesellschafts-

lehre

	9/10
	2015/

2016
	· Bundesweiter Mädchen-Zukunftstag „Girls’ Day“
	Mädchen-Workshop „Was haben Selbstwert und Selbstvertrauen mit Lebensplanung und Erfolg zu tun?“
	Gesellschafts-lehre

	Oberstufe
	
	· Berufsvorbereitung und Lebensplanung

· (Lebens-)Ziele formulieren

· erste Sensibilisierung für wissenschaftliches Arbeiten
	Facharbeit zum Thema Berufsvorbereitung und Lebensplanung mit Auszeichnung der besten Arbeiten
	


2.2. außerunterrichtliche (und ggf. fachübergreifende) Maßnahmen
	Klasse
	Jahr
	Thema
	Aktivität
	Fach

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	


3. Organisatorisches und Adressen
Als zentrale Ansprechpartner sind beauftragt:

- im Unternehmen:

	Vorname
	Name
	Funktion
	Telefon
	E-Mail

	Alexandra
	Lossjew
	Projektleiterin
	0651/9777-360
	lossjew@trier.ihk.de


- in der Schule:

	Vorname
	Name
	Funktion
	Telefon
	E-Mail

	Jutta
	Okfen
	Realschullehrerin
	06578/985580
	Igs-planungsgruppe@rgssalmtal.de

	Julia
	Greve
	Ganztagskoordinatorin
	06578/985580
	Igs-planungsgruppe@rgssalmtal.de


Salmtal, den 25. Mai 2011

Für die





Für die 

Industrie- und Handelskammer Trier

IGS Salmtal/Realschule plus Salmtal

____________________________


________________________
Arne Rössel






Peter Riedel

Hauptgeschäftsführer




Schulleiter
3.2. Musterurkunde
[image: image3.emf]
3.3. Checkliste für einen gelungenen Ablauf
Vorbereitung:

1. Informations- und Ideenphase:

· Informationsmaterial sammeln

· Ansprechpartner bei der IHK Trier zu Rate ziehen

· Best-Practice-Beispiele betrachten

· Brainstorming im Betrieb/Team durchführen (mögliche Themen)

2. Projektmanagement festlegen

· Wer koordiniert?

· Bestandsaufnahme:

· Was haben wir?

· Was könnte uns eine Partnerschaft bringen?

· Wo könnten wir uns noch entwickeln?

3. Ziele formulieren

· Welche Ziele und welches Ergebnis werden angestrebt?

· Konkrete Arbeitsschwerpunkte definieren 

· und Verantwortlichkeiten festlegen

4. Kooperationspartner finden

· Welche Partner stehen möglicherweise bereits zur Verfügung?
· Kann die IHK unterstützen? Wer kann noch unterstützen?
· Können bestehende Netze genutzt werden?

5. Kooperationsgespräche

· Inhaltliche und organisatorische Abstimmung mit dem/den Gesprächspartner/n

6. Kooperationsvereinbarung abschließen
· Inhalte
· Ansprechpartner
· Fixierung der vereinbarten Aktivitäten
· Festlegung eines geeigneten Zeitraums
Durchführung

7. Kooperationsvereinbarung mit Leben füllen

· verabredete Initiativen konsequent durchführen

· und regelmäßig auf den Prüfstand stellen

Ergebnis

· Welche Aktivitäten haben sich bewährt, welche nicht?
· Sind alle Ziele erreicht worden?

· Was könnte verbessert werden?

· Wie und wohin soll die Partnerschaft weiterentwickelt werden?

· Wie soll die Partnerschaft gepflegt werden?

· Teilnahme am jährlichen Erfahrungsaustausch mit der IHK mit Blick auf Impulse aus anderen Partnerschaften, Vernetzung innerhalb der Region, etc.
( Notizen
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Eine Schule oder ein Unternehmen bekunden ihr Interesse bei der IHK





Erstberatung





Die IHK besucht die Interessenten und verschafft sich einen Eindruck vom Profil, den Wünschen und der Eignung für eine Partnerschaft





weiteres Interesse





Die IHK bereitet aufgrund der Vorgespräche eine Vereinbarung vor (siehe Mustervereinbarung)








Die IHK sucht einen bzw. mehrere passende Partner in der näheren Umgebung und bahnt ein Kontakt-gespräch an.





weiteres Interesse





Klärung folgender Fragen





Welche Ressourcen sind nötig (Personen, Material, Budget, externer Support)?





Welche Zielgruppe soll genau angesprochen werden (Schüler, Azubis, Mitarbeiter, Lehrer, Eltern)?





Wer möchte sich engagieren (Mitarbeiter, Azubis, Lehrer, Eltern)?





Welche Inhalte/Projekte sollen umgesetzt werden und wie soll man sie vermitteln?





(Feierliche) Unterzeichnung der Vereinbarung





Die IHK begleitet die Partnerschaft aktiv weiter





Erster runder Tisch: Brainstorming





Zweiter runder Tisch: Vereinbarungsplan





Fünf Punkte, die im Vertrag geregelt werden sollten:


Grundsätze:


	Welche Rahmenbedingungen müssen erfüllt sein?


Ziele:


	Was will die Schule, was das Unternehmen? Gegenseitige Leistungen und Nutzen


Maßnahmen:


	Wie werden die Ziele umgesetzt? Welche konkreten Angebote werden gemacht?


Die Verantwortlichen:


	Wer in Unternehmen und Schulen betreut die Partnerschaft grundsätzlich, wer wann welche Teile?


Zeitraum:


	Wie lange läuft die Vereinbarung? Was soll wann umgesetzt werden?








�





�








� Vielfach sind Unternehmen in Organisationen und Verbünden (z. B. Kreis Junger Untenehmer Trier, Innung für Metall, Kreishandwerkerschaft, Verein der Köche Trier e. V., etc.) zusammengeschlossen. Mit Blick auf die Gründung von Partnerschaften mit Unternehmen, kann es für Schulen sehr sinnvoll sein, den Kontakt zu diesen Verbünden zu suchen. Der Hauptvorteil liegt darin, dass nicht einzelne Gewerke/Unternehmen angesprochen werden müssen, sondern lediglich ein zentraler Ansprechpartner.
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